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MITTEILUNGEN über TEXTIL INDUSTRIE
£3. -* Offizielles Organ des Vereins ehemaliger Seidenwebschüler Zürich. ^ l. Dezember 1905

Ueber die Eigenschaften der Rohseide.

Zu den wertvollsten und bleibenden Ergebnissen
der Turiner Konferenz für die Kontrolle der beschwerten
Seidenstoffe gehören die Referate der Herren Prof.
Gianoli, Vorstehers des Laboratoriums für Seidenunter-
suchungen in Mailand und Dr. Ferrario (Como).

Wir lassen nachstehend die Anführungen des

Prof. Gianoli über die Eigenschaften der Rohseide
im Auszuge folgen :

Prof. Gianoli erinnerte zunächst daran, dass die
Seide, die von Cocons gleicher Zucht und gleicher Her-
kunft gewonnen wird, bei gleicher Behandlung und im
selben Lande, dennoch verschiedenartige phisikalische
und chemischo Eigenschaften aufweisen kann; nicht
nur die mehr oder minder günstige Witterung kommt
in Frage, sondern es kann auch die eine und selbe

Ernte verschiedene Resultate liefern, je nachdem es

sich um Ebene oder Hügelland handelt. Zieht man
noch die Ungleichheiten in Bezug auf Rasse, Zucht
und Nahrung hinzu, so ist es begreiflich, dass die

Lösung der Aufgabe, die Merkmale der Seide festzu-
stellen, grosse Schwierigkeiten bietet.

Die Verschiedenartigkeit der Seiden erhellt schon

aus der Tatsache, dass der Durchmesser der Bava von
14 bis 30 Mikromillimeter schwankt und dass die
Menge der décreusierten Seide, die sich aus der Roh-
seide gewinnen lässt und mithin keinerlei fremde Be-

standteile aufweist, 73 bis 84% Fibroinmasse enthält.
Es spielen aber nicht nur diese biologischen Mo-

mente eine Rolle, auch die Spinnsysteme müssen be-

rücksichtig werden : so hängt beispielsweise das Ver-
hältnis des Seriem- und Salzverlustes der Coconhülse
in der Bassine in erster Linie ab von der Temperatur
und der Beschaffenheit des Wassers, endlich auch von
der kleineren oder grösseren Geschwindigkeit des Haspels.

Der Coconfaden wird während des Spinnens der

Einwirkung einer grossen Wassermenge ausgesetzt,
die in gewissem Sinne eine Waschung bewirkt; dadurch
werden nicht nur die Ungleichheiten zwischen den ein-
zelnen Qualitäten teilweise ausgeglichen, sondern ebenso

die Unregelmässigkeiten, die jeweilen am Anfang und

am Ende des Fadens beobachtet, werden entfernt. Wenn die

Erneuerung des Wassers in der Bassine in regelmässiger
Weise vor sich ginge, so müssten sich die Verschieden-
heiten in Bezug auf den Seidenverlust im Wasser,

auf ein Minimum reduzieren.
Da zwischen den Albumin-, Fett- und Mineral-

bestandteilen, welche die Seide im warmen Wasser

einbüsst, Wechselbeziehungen bestehen, so lassen sich

zur Beurteilung der künstlichen Beschwerung der Roh-

seide ziemlich genaue Regeln aufstellen und zwar auch

dann, wenn die Beschwerung durch Aufgiessen von

Chrysaliden bewerkstelligt wurde. Die Stoffe, die man

zur Erschwerung der Grègen in der Spinnerei ver-

wendet, bewirken nämlich eine Verschiebung dieser

natürlichen Wechselbeziehungen und die fremden Be-

standteile können daher in den meisten Fällen nach-

Nachdruck, soweit nicht untersagt, nur unter Quellenangabe gestattet.

gewiesen werden, ohne dass es notwendig wäre, die
Natur dieser Stoffe selbst zu analysieren.

Die Kontrolle der Rohseide beruht bis heute fast
ausschliesslich auf der Feststellung des Verlustes beim
décreusage, da für den Fabrikanten der Wert des Roh-
materials sich aus der dem letzteren innewohnenden
Fibroinmenge ergibt, natürlich unter gleichmässiger
Berücksichtigung des Titers, des Glanzes, des touchers,
der Zähigkeit u. s. f. Aus diesem Grunde veröffent-
liehen die bedeutenderen Seidentrocknungs-Anstalten
alljährlich die Ergebnisse der décreusage-Proben, die
für Rechnung der Fabrikanten ausgeführt wurden.
Dabei ist jedoch in Berücksichtigung zu ziehen, dass die
Muster, welche den Konditionen zur Vornahme der
décreusage-Proben dienen, keinerlei Gewähr für reine
Seide bieten, die Ergebnisse demnach auch nicht als

Grundlage für Feststellung der Grenzen dienen dürfen
innert deren — je nach der Herkunft der Seiden —
der Verlust im warmen Seifenbad ein kleinerer oder

grösserer sein darf.

Prof. Gianoli glaubt nicht, dass man sich auf die
Durchschnittsverluste der Seide beim décreusage stützen
dürfe, selbst wenn diese Durchschnitte das Ergebnis
mohrjähriger Versuche mit Seiden verschiedener Her-
kunft sind, denn die Resultate wechseln je nach der
Zucht und Qualität der Cocons; endlich müsste auch

die Provenienz mit aller Bestimmtheit festgestellt
werden können. Es erscheint demnach am zweck-

massigsten, eine indirekte Untersuchung der übrigen
Seidenbestandteile vorzunehmen und zwar speziell der
im Wasser löslichen Bestandteile, der Fettbestandteile
und Aschen (mineralische Bestandteile).

Selbstverständlich werden die mit der Kontrolle
der Seiden betrauten Persönlichkeiten bei ihren Unter-
suchungon die allgemeine analytische Methode an-
wenden, um das allfällige Vorhandensein von Borax,
Seife, Glycerin etc. nachzuweisen, welche Stoffe, wenn
sie auf der rohen Grège vorkommen, für sich allein
schon eine Beschwerung darstellen.

In Bezug auf die gezwirnten Seiden wird in den

herrschenden Usanzen die V erwendung von fremdartigen
Stoffen, die das Winden und Zwirnen erleichtern sollen,
übereinstimmend als Betrug verurteilt; eine Ausnahme

wird nur für asiatische Seiden zugestanden, oder aber,

wenn die Parteien eine Erschwerung ausdrücklich ver-
einbart haben. Es sollte infolgedessen an gezwirnte
italienische und ähnliche Seiden derselbe Massstab an-

gelegt werden, wie an Grègen. Mit dieser Auffassung
steht Prof. Gianoli allerdings im Widerspruch zu den

Kreisen, die für alle gezwirnten Seiden eine Toleranz-

grenze aufgestellt wissen wollen und als Grundlage
für letztere das Mindestmass von Beschwerung an-

nehmen, das notwendig ist, um den Bast aufzuweichen

und die Menge der Abfälle möglichst zu verringern.
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